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Die Bedeutung der Ozeanfahrt
des ersten deutschen Handels -U-Boots.

^ Ueberall , wo Deutsche leben, wird sich ein Jubel sonder¬
gleichen ausgelöst haben , als die Nachricht von dem Erschei-
.nen eines deutschen U-Bootes an der nordamerilanischcn
Ostküste bekannt wurde. Wenn wir uns auch im ersten Augen¬
blick über die materielle Bedeutung dieses .Bravourstücks
nicht so recht klar waren , so war es doch vor allem das mo¬
ralische Moment , das auf uns wirken mutzte. Was niemand
für möglich gehalten hätte , das hatte deutscher Erfindergeist,
(der in diesem Krieg überhaupt schon Wunder gewirkt hat ),
deutsche Energie und Tatenlust vollbracht . Wie bei den Hel¬
dentaten einer „Emden ", einer „Appam ", einer „Möve".
I >ar es in erster Linie der geniale Unternehmungsgeist , der
Unsere Bewunderung erregte , heute aber gesellt sich zu diesem
Moment noch ein anderer Faktor mit sehr realen Erschei¬
nungen . Wir erfahren , datz auch hier wieder das deutsche
Organisationstalent mitgewirkt hat zu einem Unternehmen,
dessen zukünftige Bedeutung nicht abzusehen ist. Da ein an¬
derer sicherer überseeischer Handelsverkehr von den Alliierten
verhindert wurde, so haben sich deutsche Reederkreise den Ge¬
danken des Unterseeboots zu Nutzen gemacht, und haben ein
Handelsunterseeboot geschaffen, das jetzt den Verkehr zwischen
Deutschland und Amerika vermitteln soll. Das zweite Han-
dels -U-Voot ist auch schon fertig gestellt, und soll ebenso seinen
Weg über den Ozean antreten ; andere U-Boote werden ihm
folgen.

Der Eindruck, den die Nachricht von dem Eintreffen des
deutschen U-Boots in Baltimore gemacht hat , mutz ganz ge¬
waltig sein. Die Deutsch-Amerikaner haben die Meldung mit
Hellem Jubel begrüßt . Die deutsche Agentur sür den Ozean¬
unterseeverkehr hat Anzeigen erlassen, wonach jetzt Poststücke
Lind Wertbriefe nach Deutschland unzensiert direkt befördert
werden können. Also werden jetzt auch die Neutralen , denen
die fremde Schnüffelei in ihren geschäftlichen und privaten
^Korrespondenzen schon lange unerträglich war , ihre Post den
deutschen U-Booten übergeben können, wenn sich ihr Ozcan-
verkehr als sicher erweist. Und wir hoffen, daß das erste deut¬
sche Handels -U-Boot wieder glücklich in den deutschen Hafen
zurückkehrt, wenn auch die feindlichen Kriegsschiffe den Aus¬
gangspunkt mit dem Aufgebot aller Mittel überwachen wer¬
den. Auch dem deutschen Kriegs -U-Boot mit einem Schreiben
an den König von Spanien war aufgelaucrt worden, aber es
ging unbehindert durch die feindliche Blockadeflotte hindurch,
und hat seinen Auftrag vollständig erfüllt . Wenn nicht ganz
besondere Umstände die Ausfahrt erschweren, so wird ihm
wohl auch der Enderfolg der Rückkehr beschieden sein. Wie
sehr unbequem den Alliierten das Erscheinen des deutschen
U-Boots ist, das geht schon aus der Aufnahme der Meldung
hervor und aus den Schritten , die sie getan haben , um den
,auf diese Weise wieder auflebenden Handelsverkehr zu ver¬
hindern . Der englische Gesandte in Washington wollte das
Fahrzeug als Kriegsschiff angesehen wissen, obwohl ihm be¬
kannt sein mußte, datz das deutsche U-Boot auf Grund der
F̂eststellung durch die amerikanischen Hafenbehörden keine Ge¬
schütze oder sonstige Waffen an Bord hatte . Und ein Handels¬
schiff, das lediglich den Vorzug des Tauchens und llnter-
wasserfahrens vor anderen besitzt, wegen dieser Eigenschaft als

^Kriegsschiff zu behandeln , das wird selbst die amerikanische
Regierung wohl nicht fertig bringen , wenn sie sich auch über
N̂eutralitätsrechte und -Pflichten bisher eine ganz eigene

^Anschauung angematzt hat . Aber die Entente und ihre
sFreunde in Amerika, deren es bekanntlich drüben nicht we¬
inige giebt, werden kein Mittel unversucht lassen, den deut¬
schen U-Bootverkehr doch zu stören. Wie bekannt, hat sogar
!schon ein ganz gescheiter Pauker mit Patentklage gegen das
^deutsche U-Boot gedroht, obwohl er wahrscheinlich das See¬
zeug noch gar nicht gesehen hat , und Reuter schießt den Vogel
ab inbezug auf die Ententequertreibereie », indem dieses

l.Büreau sich nicht schämt, eine glatt erfundene Beschreibung
ivon den Kanonen zu geben, die sich auf dem Fahrzeug befin¬
den sollen.

, Das Ereignis hat aber noch eine andere völkerrechtliche
,Bedeutu ng, die von den Alliierten als besonde rs peinlich

empfunden werden mutz. Sie haben bekanntlich unter dem
Hinweis, , datz die deutsche Küste blockiert sei, einfach den neu¬
tralen Handel mit Deutschland verhindert , und die Güter
beschlagnahmt. Da aber nach dem neuesten Ereignis auch
nicht mehr der Schein einer effektiven Blockade besteht, so
dürfen die Alliierten nach dem Völkerrecht auch nicht mehr
die neutralen Schiffe und Waren aufbringen , da sie sonst
vollen Schadenersatz zu leisten haben . Wir glauben zwar
nicht, daß die Alliierten diese völkerrechtliche Regel befolgen
werden, aber es wird doch interessant sein, wie sich die Neu¬
tralen zu der Sachs verhalten werden.

08.

Das erste deutsche Handels -U-Boot.
(WTB .) Berlin , 11. Juli . Zu den Erfolgen unserer

U-Boote als Waffe ist ein neuer auf einem anderen Gebiet
hinzugetreten . Eine Ladung wertvoller Güter ist vom Han-
delsuntersecboot „Deutschland" nach Baltimore gebracht wor¬
den. Der Gedanke, diesen Schiffstyp auch für nichtmilitärische
Zwecke nutzbar zu machen, lag für Laien wie Fachleute zwar
auf der Hand , wurde aber auf der Eermaniawerft in Kiel,
die als älteste U-Vootwcrft in Deutschland über die weit¬
gehendsten Erfahrungen auf dem Gebiet des U-Bootbaues
verfügt , von Anfang an nicht nur ins Auge gefaßt, sondern
man schritt hier sofort zu seiner Verwirklichung . Die von ihr
entworfenen Pläne wurden der deutschen Ozcan-Reederei-
Gesellschaft m. b. H. in Bremen zur Verfügung gestellt. Das
Boot wurde auf Grund der mit dieser Reederei gepflogenen
Unterhandlungen von der Germaniawerft mit größter Be¬
schleunigung für die deutsche Ozean -Reederei G. m. L. H.
gebaut . Es handelte sich um ein U-Boot , das ohne jede Be¬
waffnung geeignet war . Leicht- und Schwergut in Unter-
und Ueberwassersahrt auf weite Strecken zu befördern . An
Größe Lbertrifft es die bis jetzt für militärische Zwecke ge¬
bauten U-Boote . Dabei konnte der sonst für Armierungs¬
zwecke beanspruchte Raum zur Stauung von Gütern verwen¬
det werden.

(WTB .) Baltimore , 10. Juli . Reuter meldet : Das
U-Boot „Deutschland" wird als ein Unterseeliniendampfer
geschildert. Das Schiff warf gestern unterhalb von Baltimore
nach einer Reise von 4000 Meilen quer durch den Ozean
Anker. Das U-Boot lam Sonntag früh unter dem Schutze der
Dunkelheit zwischen den Kaps Charles und Henry durch und
ließ dann eine Sirene spielen, um die Aufmerksamkeit der
Lotsen auf sich zu lenken. Es wurde von dem Schlepper „Tim-
mins " bemerkt, der während der letzten zwei Wochen unauf¬
hörlich auf der Wache gelegen hatte , um das U-Boot nach
dem Hafen zu geleiten . Die „Deutschland" führte , als sie
zwischen den Leiden Kaps auftauchte , keine Flagge , hißte aber
dann , als sie mit eigener Kraft in die Bucht einfuhr , die deut¬
sche Flagge . Der Lotse, der das U-Boot die Bucht hinauf
begleitete , erzählte , daß Offiziere und Besatzung, zusammen
30 Mann , alle die Uniform der deutschen Handelsmarine
tragen . Die Besatzung wird nach dem Beschluß der Hafen¬
behörden an Kord bleiben . Der Lotse erzählte , datz der Ka¬
pitän des U-Bootes mitgcteilt habe , der Zweck dere Reise
der „Deutschland" sei, mit den Vereinigten Staaten Handel
zu treiben . Sobald die Ladung gelöscht sei, werde Nickel und
Rohgummi geladen werden. Während das U-Boot selbst an
die Agenten des Nordd. Lloyd konsigniert ist, ist die Ladung
für die Eastern Forwarding Cy bestimmt, die vor kurzem aus¬
schließlich für die unterseeische Fracht gegründet wurde . Von
seiten der Schumacher Cy wird versichert, datz die „Deutsch¬
land " ausschließlich zu Handelszwecken ausgeschickt worden
sei, und daß sie der Reederei „Ozean" in Bremen gehöre.
Sie sei 315 Fuß lang und an der breitesten Stelle 30 Fuß
breit . Das U-Boot werde von zwei Diesel-Motoren getrieben.

(WTB ) Baltimore , 10. Juli . Der Kapitän des U-Bootes
erklärte mit aller Bestimmtheit , daß die „Deutschland" das
erste einer Reihe von gleichartigen Schiffen sei, die gebaut
wurden , um einen regelmäßigen Handel mit überseeischen
Ländern einzurichten. Das U-Boot habe Bremen mit unge¬
fähr 750 Tonnen kostbaren Farbstoffen verlassen. Als es am
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kam, habe es beschlossen, unter Wasser die Dunkelheit abzu-
wartcn , ehe es nahe an die Küste heranfuhr . Als das volle
Mondlicht kurz nach Mitternacht aufhörte , sei die ./Deutsch¬
land " mit voller Kraft zwischen dem Virginia -Vorgebirge
hindurchgefahren . Das U-Boot habe den Ozean von Helgo¬
land aus in gerader Linie durchquert. 90 Meilen legte es
unter Wasser zurück. Auf der Nordsee sah es wiederholt
Rauchwolken von britischen Kreuzern und Zerstörern.

(WTB .) Berlin , 12. Juli . Das „Berliner Tageblatt"
erfährt aus Kopenhagen , daß die Kriegsschiffe des Bicrver-
bandes bereits seit längerer Zeit einen scharfen Ueberwach-
vngsdienst längs der amerikanischen Ostküste eingerichtet
hätten , um deutschen Unterseebooten die Einfahrt in die
amerikanischen Häfen zu verlegen . — Die „Vossische Zeitg ."
giebt eine Unterredung eines Mitarbeiters der Wiener „Zeit"
mit dem Syndikus der Deutschen Ozean-Reederei , Dr . Welti,
über das neue Handelsunterseeboot wieder , in der dieser
u. a. sagte, das Schiff könne auch einen Monat auf hoher
See bleiben . Es habe außer den Farbstoffen im Werte von
600 000 Mark vor allem die seit langem aufgestapelte diplo¬
matische und Vankpost von Deutschland nach Amerika an
Bord gehabt.

Regelmäßiger Ozeanverkehr der deutschen Handels¬
U -Boote.

Köln , 11. Juli . Die „Kölnische Zeitung " schreibt
aus Berlin : Es zeigt sich wieder einmal , daß es keine
Schwierigkeiten gibt , mit der die deutsche Tatkraft nicht
fertig würde . Die regelmäßige Verbindung mit den
Vereinigten Staaten ist hergestellt . Mag man es
Blockade oder Absperrung nennen , womit die Eng¬
länder uns von Uebersee trennen wollen , wir fahren
darunter durch . Die neuen U -Boote , die jetzt regelmäßig
zwischen Deutschland und den Vereingten Staaten ver¬
kehren , ein Handelsverkehr , den keine Macht auf der
Erde hindern kann , sind imstande , jedesmal Waren¬
mengen von mehreren Eüterzügen zu befördern . Die
neue Verkehrsmöglichkeit ist sogar ernst zu nehmen . Die
U-Boote können nunmehr beliebig nicht nur Briefe,
Depeschen und Zeitungen durch die englische Sperre
bringen , sondern auch diejenigen Waren nach den Ver¬
einigten Staaten befördern , die dort besonders will¬
kommen sind, z. V . Farben , Chemikalien und Arznei - '
mittel , während wir u . a . den uns besonders nötigen
Eummi und anderes erhalten , dessen Wicdervorhanden-
sein bald sehr angenehm empfunden werden wird . Mit
Stolz und Dankbarkeit kann der Deutsche wieder fest¬
stellen , daß unter uns nie Männer fehlen , die jedes
feindliche Bemühen zuschanden zu machen wissen.

Ein anderer Vorteil der deutschen Handels -U-Boote.
(WTB .) Wien , 11. Juli . Die Abendblätter wür¬

digen den Erfolg , den Deutschland mit dem ersten
Handelsunterseeboot und dessen aufsehenerregender
Fahrt erzielt hat . — Die Reichspost sagt : Die neuen
deutschen Tauchboote unterfahren nicht nur die britische
Blockade , sondern auch die Notenlogik des Weißen
Hauses , in Washington . Nun muß die Neutralität in
Washington Farbe bekennen . Man weiß wirklich nicht,
was man mehr bewundern soll, die technisch-militärische
Leistung oder den feinen Humor , mit dem die Sendung
des ersten Handelsunterseebootes auserwählt wurde.

Neutrale Urteile über das deutsche Handels -U-Boot.
(WTB .) Bern . 11. Juli . Das „Berner Tagblatt"

schreibt zu der kühnen Fahrt des deutschen Handels¬
unterseeboots ü . a . : Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg.
Die Hoffnungen haben sich verwirklicht , über deren
Kühnheit mancher glaubte lachen zu müssen. Die
deutsche Handelsmarine hat die Blockadelinien ihrer
vielen Gegner durchbrochen und den festen Verkehr mit
Amerika wieder ausgenommen . Darf man auch die rein
materielle Bedeutung dieser Handelsfahrten nicht
überschätzen , so ist es doch ein unschätzbarer moralischer
Erfolg , den die deutsche Organisation und die deutsche
Technik sich Wieder Luchen dürfen . Die Fahrt der



'„Deutschland"' ist "eimk jentzt «eltgeschichlttchÄ raten,
die bei Freund und Feind uneingeschränkteBewun¬
derung erwecken, weil sie jedermann Achtung abnötrgen
vor dem Mut und der Leistungsfähigkeit der
Liegenden.

(WTB .) Kopenhagen, 11-Juli . Im Leitartikel von
„Degens Nyheter" über die Ankunft des Ilnterseebovts-
faHr,zeuges in Baltimore heißt es : Mit dem unwill¬
kürlichen Gefühl von Bewunderung verzeichnet man
diesen neuen Beweis deutscher Energie und Initiative.

- Es wir der Zukunft Vorbehalten sein, auf dem jetzt
gewiesenen Wege fortzuschreiten. Möge die Tatsache,
daß das Friedensunterseebootdie deutsche Flagge führt,
von guter friedlicher Bedeutung sein.

(WTB .) Amsterdam, tl . Juli . Das „Handclsblad"
nennt die Fahrt der „Deutschland" ein verwegenes
Seemannsstiick. Reuter versucht den Eindruck zu er¬
wecken, als ab das Unterseebootin Amerika festgehalten
werden sollte. Das ist unmöglich, denn das Schiff hat
das Recht, als Handelsfahrzeug behandelt zu werden.
Selbst wenn es zwei Kanonen führte, bestände noch kein
Grund, es als Kriegssahrzeng zu behandeln und zu
internieren, denn es sind auch bewaffnete Handelsschiffe
der kriegführenden Länder in amerikanischen Häfen un-
belSstigt geblieben, wenn ihre Bewaffnung nur Ver-
tcidigungszweckendiente. Das Erscheinen dieses Unter¬
seebootes ungefähr zu derselben Zeit mit der Aufhebung
der Londoner Deklaration durch England ist eine merk¬
würdige Ironie.

Der englische Botschafter protestiert.
Köln, 11. Juli . Die „Kölnische Zeitung" meldet

saus Washington vom 9. Juli : Das Staatsdepartement
war vor ein ernstes diplomatisches Problem gestellt,
besonders weil der englische Botschafter darauf bestand,
dag das U-Boot als Kriegsschiff anzusehen sei und in¬
folgedessen nur 24 Stunden verweilen dürfe. Lansing
dagegen erklärte vor einigen Tagen, das Schiff werde
als Handelsschiff angesehen, wenn es den Charakter
eines Handelsschiffes aufweise. Die stark bezweifelte
Ankunft des deutschen Tauchbootes „Deutschland"
diesen Morgen erregte das größte Aufsehen, das je be¬
obachtet wurde.

Englische Kopfschmerzen.
(WTB .) London, 12. Juli . Die „Morning Post"

Meldet aus Washington, daß die Entscheidung über den
Status der „Deutschland" von der Beschaffenheit der
Ladung und der Art der Besatzung abhängen würde.
Entscheidend ist der Bericht des Zolleinnehmers und
der nnt der Untersuchung des Schiffes betrauten Ma¬
rineoffiziere. Ein hoher Beamter des Staatsdeparte¬
ments ( !) äußerte sich, daß der Durchbruch der „Deutsch¬
land" keinen Einfluß auf die Blockade habe. Sie könne
als ausreichend betrachtet werden, wenn cs 'Äeütsch-
land nicht gelinge, einen regelmäßigen unterseeischen
Dienst mit der Außenwelt zu unterhalten. Bon

bin von Ziisn vsn Ser AarreMante
llonÄ. W. Iacod5

LI. Fortsetzung. (Nachdruckverboten.)
„Wollen Sie sich wohl gleich 'rausscheeren aus

meinem Haus ?" brüllte sie der Eigentümer an.
„Sobald wir Käpp'n Blohm gesehen haben,"

antwortete Frau Rademacher ganz ruhig . „Keinen
Augenblick eher. Sie können noch so laut schreien, das
.ist uns ganz egal, wir haben keine Angst vor Ihnen ."

Die wutschnaubende Antwort des Rotbärtigen
ging in dem lauten Knall unter , mit dem plötzlich die
Haustür von außen zugeschlagen wurde, so daß er sich
mit den beiden Frauen im Hausgang allein sah.

Von der Straße erklangen Triumphschreie und
schnelle die Treppe herabeilende Schritte . Frau Rade-
wacher machte sich verzweifelt an dem Türdrücker zu
schaffen; als es ihr endlich gelang zu öffnen, konnte
sie nur noch sehen, wie der Kutscher den dringenden
Bitten des Steuermanns nachgab und davonjagte , so
schnell sein Gaul es vermochte.

„Bis hierher ging alles gut," murmelte Ler
Steuermann , während er noch einen Blick auf die
kleine Gruppe vor dem Hause zurückwarf. „Ich habe
mein möglichstes getan, ich fürchte bloß, das dicke Ende
kommt nach."

An der Pforte des Bollwerks wurden sie von dem
Wächter und dem Rest der Mannschaft mit neugierig
fragenden Gesichtern erwartet . Die Neugierde wuchs
noch beträchtlich, als der Steuermann das Tor eilig
zuschlug, die starke Eisenstange vorlegte und sich dann
dem Wächter zuwandte.

„Du machst das vor Niemandem auf, ehe wir
nicht abgesegelt sind, hörst du?" sagte er hastig. „Der
Kapitän ist noch nicht zurück?" fragte er dann.

„Ne, Herr." sagte Hein.

deutscher Seit ? MerK geltend gemacht,' daß Mr'ch' dle
Fahrt „Deutschland" die englische Blockade ungesetzlich
geworden sei und die Bereinigten Staaten Vase Recht
hätten, von England zu verlangen, neutrale, für die
deutschen Häfen bestimmte Schiffsladungen nicht län¬
ger aufzuhalten. Die Vereinigten Staaten hätten den
Grundsatz vertreten, daß ein Handelsschiffauf ein Un¬
terseeboot feuern dürfe, da man annrhmen könne, daß
es in feindlicher Absicht erscheine. Wenn aber ein Han¬
delsschiff auf ein gleichfalls als Handelsschiff fahrendes
Unterseeboot feuern würde, so müsse man dies als einen
flagranten Völkerrechtsbruch betrachten. Die „Morning
Post" fügt hinzu, daß Deutschland gerne sehen würde,
daß diese Frage zwischen Amerika und England aufge¬
rollt werde.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

Heftige Angriffe der Engländer zwischen Ancre und
Somme abgewiesen. — Starke russische Angriffe in

Wolhynien abgewiesen.

^ vestkichrr Krsejzrschäüplatz.  An der Front »oh
de» Kthi« bei Pino » teilte besonder« » Ereignisse. Bei Pinst
Ruhe. Die russische Kerössrntttcht« , über die Räumung der
Stadt ist frei erfand««. Gegen di« Ttechodlinre lief der Eeg-
ner au viele» Stelle « vergeblich an , mit starken Kräften bei
Czerewiszcze, Gulreoicz«, Korsyui , Janewla und beiderseits
de» Bahn Kamel—Aowu ». Bei Gulewicze wurde er durch
kräftigen Gegenstoß über seine Stellung hinaus zurückge-
worsen. Er büßte iu diese» Kämpfen über 70V Gefangene
und 3 Maschinengewehre ein. Unsere Fliegergeschwader
habe» Truppeoausladungen bei Horodzieja (Strecke Barano-
witschi—Minsk ) ausgiebig mit Bomben belegt und ihre An¬
griffe auf russische Untrrkunstsorte östlich des Stochod wie¬
derholt . Im Lustkampf wurde je ei» feindliches Flugzeug
bei Worontscha (westlich von Zirin ) und westlich Oknok ab¬
geschossen.

Bei der Armee des Generals Grafen von Bothmer
hatte ein Jagdkommundo ein günstiges Gefecht südlich des
Waldes von Burkanow und hat einige Dutzend Gefangene
eiogebrircht.

Balkankriegsschauplatz.  Di « Lage ist unver¬
ändert.

Oberste Heeresleitung.
(WTB .) Großes Hauptquartier , 11. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.  Zwischen Ancre und
Somme fetzten die Engländer nachmittags und nachts starke
Kräfte zum Angriff in breiter Front beiderseits der Straße
Bapaume —Albert ein . Nordwestlich der Straße wurden sie
zusammengrschossen, ehe es zu Stühkamps kam, östlich der
Straße entspannen sich heftige Kämpfe am Südrand des
Dorfes Contal Maison und des Waldes von Mamctz. Dir
wiederholten Versuche des Feindes , das Wäldchen von Trones
wieder in die Hand zu bekommen, scheiterten unter großen
blutigen Verlusten für sie und unter Einbuße von etwa 1VV
Gefangenen . Südlich des Dorfes wurde der Ansturm von
Negerfranzosen gegen die Höhe von La Maisonette mit über¬
wältigendem Feuer empfangen . Einzelne Neger , die bis in
unsere Linie vorgedrungen , fielen unter den deutschen Bajo¬
netten oder wurden gefangen genommen. Bei dem gestern
berichteten Gegenangriff auf Barleux blieben S Offiziere,
117 Mann gefangen in unserer Hand. Die Artillerietätigkeit
war im ganzen Kampfabschnitt bedeutend. Unser Sperrfeuer
unterband alle Angrisfsabsichten des Feindes zwischen Belloy
und Soyecourt . Im Maasgebiet fanden lebhafte Artillerie¬
kämpfe statt . Auf der übrigen Front stellenweise gesteigertes
Feuer und mehrere ergebnislose feindliche Gasangriffe . Pa¬
trouillen und Erkundungsabteilungen unserer Gegner zeigten
große Rührigkeit . Sie wurden überall abgewiesen. Bei Lein-
trey (Lothringen ) drang eine deutsche Abteilung nach einer
umfangreichen Sprengung in die stark beschädigte französische
Stellung ein und nahm 60 Mann gefangen.

Bei sehr reger Fliegertiitigkeit ist cs zu zahlreichen Luft¬
gefechten gekommen, in denen der Feind an der Somme und
westlich von Bouziers je 2 Flugzeuge verlor . Außerdem ist
ein englischer Dopeldecker bei Courcellette (an der Straße
Bapanme —Albert ) durch Abwehrfeuer heruntergeholt.

Deutsche Flieger
an -er englischen und französische« Küste.

WTB . Berlin , 11. Juli . Amtlich wird mitge¬
teilt : Zwei deutsche Marineflugzeuge haben nachts

Ivom 9. zum 10. Juli die Hafenimlage» und Küstrn-
werke bou Harwich und Dover mit Bombe« belegt.

WTB . Berlin , 11. Juli . Amtlich wird mitge-
teilt : Zwei deutsche Martvefluazenge haben in der
Nacht vom 10. zum 11. Juli Calais und Trnppen-
lager bei Bray -DuneS mit Bomben belegt. Die
Flugzeuge sind wohlbehalten zurückgekehrt.

Die englischen Meldungen.
^ (WTB .) London, 11. Juli . General Haig berichtet:
Gestern abend 8 Uhr unternahmen die Deutschen zwei
heftige Angriffe auf den Wald von Trones. Der erste
wurde zurückgewiesen, beim zweiten drangen die
Deutschen zum südlichen Ende vor, wurden aber sofort
wieder aus dem Wald vertrieben. Ein weiterer heftiger
Angriff, der später erfolgte, brach vollständig zusam¬
men. Die Verluste des Feindes bei diesen Angriffen
waren schwer. An anderen Stellen machten wir Fort¬
schritte. Nordwestlich von Contalmaison besetzten wir
ein kleines Gehöft und erbeuteten 3 Kanonen. Heute
morgen machten wir hundert Gefangene. flu -

(WTB .) London, 11. Juli . Amtlicher Bericht, vpm^
10. Juli : Nach einem sechsten verzweifelten Angriff ge-'
lang es den Deutschen, in das Wäldchen von Trou.e>ss
um den Preis schwerster Verluste einzudringen.
Kampf setzt sich westlich fort. Wir gewannen Raum
beim Mametz-Wäldchen, wo die Verteidigung des
Feindes unseren Anstrengungen äußersten Widerstand
entgegensetzt. Wir gewannen auch Raum östlich von
Ovillers und bei La Voiselle.

Nun begaben sich alle auf den Schoner. Der
Steuermann blieb auf Deck und horchte sorgenvoll in
die Nacht hinaus , ob die furchtbare Frau Rademacher
wohl noch einmal kommen würde. Aber seine Angst
war unbegründet . Alles blieb ruhig. Nur einmal
entstand ein falscher Alarm , als zwei verspätete
Matrosen an der Bollwerkpforte vergeblich Einlaß
begehrten und ihrer Empörung über den verschlafenen
Wächter lauten Ausdruck gaben. Endlich kam die
Ebbe. Und als sich der Schoner erst in der Mitte des
Stromes langsam durch die zahlreichen Fahrzeuge
durchwand, da fielen alle Gewissensbisse über die
scheußliche Art , wie er zwei hilflose Frauen behandelt
hatte , von ihm ab, und gleich seinem abwesenden
Kapitän begann auch er etwas von dem Zauber zu
empfinden, den erfolgreiches Unrechttun mit sich
bringt.

SiebentesKapitel.
Beim ersten Grauen der Morgendämmerung

langte er vor Blankenese an ; Fahrzeuge von allen
Größen und Gestalten kamen in beiden Richtungen
vorbei, aber von dem Schiffer war nichts zu sehen.
Sein Seemannsherz blutete , daß er den frischen Wind,
der stromabwärts blies, nicht ausnutzen konnte; er
mutzte jedoch noch eine volle Stunde warten , ehe Fritz,
der am Bugspriet Ausguck hielt , ihn auf eine Jolle
aufmerksam machte, in deren Hinterteil eine zusam¬
mengesunkene Gestalt kauerte. Man sah dem Manne
an, daß er die Nacht über nicht ins Bett gekommen
war ; ohne den freudigen und verständnisvollen Gruß
des Steuermanns zu erwidern, ließ er sich in seiner
Kabine auf einen Sitz fallen und starrte in finsterem
Schweigen vor sich hin, bis sie wieder unterwegs
waren.

,>,Km!"brummte, er MljtzLMMiL <

Vrodersen hatte es sich so nett gedacht, dem Kapi¬
tän einen recht dramatischen Bericht über die Ereig¬
nisse des Abends zu geben; bei diesem Benehmen ver¬
ging ihm aber die Lust dazu, und er begnügte sich
damit , ihm in wenigen trockenen Sätzen zu sagen, was
vorgefallen war . „Und nun hilf dir man alleine
weiter, " schloß er, „ich habe genug davon."

„Da hast du ja 'neu schönen Sums gemacht,"
brummte der andere. „Das wird noch 'nen netten
Spektakel geben. Warum konntest du sie denn nicht in
aller Güte wegbringen? Darum hatte ich dich doch
extra gebeten."

„Das kannst du ja nun reichlich selber ausprobie-
ren, wie weit du mit der Güte kommst," versetzte
Vrodersen bissig. „So wie ich's machte, war 's die
einzige Möglichkeit sie los zu werden."

„Hättest jemand zu mir schicken sollen und mir
sagen lasten, was du vor hattest," meinte Blohm. „Ich
dachte, du müßtest jeden Augenblick wieder kommen,
so blieb ich in der elenden Kneipe, bis sie mich um
Mitternacht an die Luft setzten. Nun humpelte ich,
so gut es mit meinem schlimmen Fuß ging, nach
Blankenese. Gott weiß, was nun noch alles kommen
wird."

„Na , augenblicklich steht doch alles ganz gut,"
meinte Vrodersen, „noch jedenfalls bester, als wenn
die beiden Frauenzimmer nach Elückstadt zu Käpp'n
Bartels gekommen wären ."

Der andere blieb eine Weile in stumme Gedan¬
ken versunken sitzen. „Ich werde wohl," sagte er dann,
„mit meinem Fuß einige Wochen krumm liegen
müssen, und du kannst den Rademachers sagen, daß ich
was anderes angefangen habe. Nach all dem Aerger
während dieser Zeit wird mir eine Ruhepause gut
tun ." Damit beg ab er  sich in seine Kabine und erholte



Neutral« Urteile «Ser die Lage i« Weste«.
, ' Basel. 11. Juli . Die „Basler Nachrichten" schreiben:
Dle schwere« strategischen Nachteile der Richtung der
englisch-französischen Offensive machen sich bereits in
den deutschen Gegenangriffen fühlbar , die in der
Hauptsache nicht gegen die Spitze, sondern gegen die
Seiten des französisch-englischen Keiles angesetzt wer¬
den. So wenig es möglich ist, einen Wald durch eine«
kn eine» starken Stamm eingetriebenen Keil zu fällen,
so wenig wird der deutsche Widerstand auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz zusammenbrechen.

Zürich, 11. Juli . Der „Tagesanzeiger " schreibt: Die
Engländer verkünden der Welt eine neue, nur schritt¬
weise Angriffstaktik . Diese ganze Ankündigung hat nur
den sichtbaren Zweck, das Mißlingen der Offensive zu
perdecken, nachdem man eingesehen, daß die Massen¬
taktik im Westen nicht zum Ziele führt . — Der „Tages¬
anzeiger " meldet aus Amsterdam : Die Zeitung „Nieuve
Dag " schreibt zur großen Offensive im Westen: „Die
Widerstandskraft der deutschen Armeen muh ungeheuer
fein und ihre Offensive noch Lbertreffen , denn die Re¬
sultate , die die Alliierten mit der sehr lange und sehr
sorgfältig vorbereiteten Offensive bisher erreichten,
sind sehr gering ."
Der englische Rekrutierungsminister über Deutschlands

Stärke.

Berlin , 12. Juli . Dem „Berliner Lokalanzeiger ''
Wird aus London gemeldet : Lord Derby äußerte sich zu
Kinem Korrespondenten des „Brooklyn Eagle ", die Auf¬
gabe , die Deutschen zu besiegen, sei so groß und schwierig,
daß das Ziel nicht durch militärische Kraftanstrengun¬
gen allein zu erreichen sei. Ein Zusammenbruch der
Deutschen ist nach Lord Derbys Meinung völlig ausge¬
schlossen.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien , 11. Juli . Amtlich wird verlaut-

Lart vom 11. Juli 1918:
Russischer Kriegsschauplatz.  In der

Bukowina keine besonderen Ereignisse. Bei Zabie und
Czeremosz wiesen unsere Truppen russische Borstöhe
zurück. Weiter nördlich bis an den oberen Stochod
dauert , von erfolgreichen Unternehmungen unserer
Fagdkommandos bei Vurkanow abgesehen, die Kampf¬
pause an? Bei Sokul brachen überlegene
russische Angriffe vor unseren Hinder¬
nissen zusammen.  Vergeblich bemühte sich der
Feind , seine zuriickflutenden Massen durch das Feuer
sekiHr Geschütze und Maschinengewehre zum Stehen zu
bringen . Bei Hulowicze am Stochod  wurde der Geg¬
ner durch deutsche und österreichisch - unga¬
rische Kräfte nach erbitterten und wech¬
selvollen Kämpfen geworfen.  Auch ver¬
schiedene andere Borstöhe, die der Feind im Stochod-
gebiet unternahm , scheiterten völlig.

sich durch mehrstündigen, gesunden Schlaf von allen
Anstrengungen, bis der Koch ihn mit der Meldung
weckte, daß das Frühstück fertig wäre.

Kaltes Wasser, frische Wäsche und ein gutes
Frühstück machten ihn innerlich und äußerlich zu
einem anderen Menschen. Erfrischt an Leib und
Seele schlenderte er auf dem Deck umher; die kräftige
Morgenluft weitete ihm die Brust, und er begann be¬
reits mit Behagen an die überstandenen Gefahren zu
denken und sich auf andere Abenteuer vorzubereiten.

„Ich will man bloß hoffen, daß es mit dem Fuß
all wieder besser geht," unterbrach Fritz ehrerbietic
seine Betrachtungen.

„Schon bedeutend besser," antwortete der Schiffer
freundlich.

Fritz, der dem Koch zur Hand' ging, kehrte in die
Küche zurück um nachzudenken. Die Ereignisse der
letzten Nacht, besonders das geheimnisvolle Auf¬
fauchen des Schiffers bei Blankenese, hatten das
Logis in die größte Erregung versetzt. Sie hatten
deshalb durchs Los entschieden, wer die Kastanien aus
dem Feuer holen sollte, und Fritz hatte gewonnen
vder verloren, je nachdem man die Sache auffassen
Mochte.

So kam Fritz denn nach einer kleinen Weile aufs
Neue zum Vorschein . Sie werden woll aber noch nich
Wieder viel damit laufen können?" bemerkte er.

Der Schiffer begnügte sich, stumm zu nicken.
. »»Ich war gestern abend ordentlich bange," sagte
Fritz. „Wir waren alle bange," fügte er hinzu, in
dem Bestreben, auch die andern an der Gefahr teil-
Nehmen zu lassen, der er sich aussetzte. >,Wir waren
Klle bange," wiederholte er, „Sie könnten am Ende

und das Schiff nicht wieder findend, i
l -'. v . ^ . x^ MortsetzMR jolgt.̂ - ^ ^

Amtliche Bekanntmachungen.
-Verkehr mit Fletschmarken, Fleischbezugsjcheine»

und Schlachtscheinen.

Um den tatsächlichen Verkehr mit Fleisch innerhalb Würt¬
tembergs erfassen zu können und gleichzeitig einen Ueberblick
über die Durchführung der Fleischoerbrauchsregelung in den
einzelnen Kommunalverbänden zu erhalten , bedarf die
Flcischversorgungsstelle, ähnlich wie es bei dem Verkehr mit
Mehl eingeführt ist, monatlicher Anzeigen.

Die erforderlichen Vordrucke für diese Anzeigen sind den
Schultheihenämtcrn bereits in doppelter Fertigung zuge¬
gangen : sie dienen als Urschrift bezw. zur Vorlage an das
Oberamt.

Da jedoch die Schlachtscheine und Fleischbezugscheine vom
Oberamt ausgestellt , auch die Schultheihenämter sich vielfach
keine Aufschriebe über die bei ihnen abgelieferten Fleisch-
marken gemacht haben werden , so wird es ihnen nur mög¬
lich sein, den Vordruck teilweise zu ergänzen.

Vollständig zu beantworten find die Ziffern : I . 1. g—ck;
IV . 1—2; V ; Ziffer II ist nur insoweit als sich das Schult-
heihenamt Ausschriebe gemacht hat , zu beantworten.

Außerdem ist den Schultheitzenämtern je ein Exemplar
des Vordrucks des Kommunalverbands für die Zusammenstel¬
lung der Eemeindeanzeigen zugegangen, da dieser Vordruck
sich auch zur Zusammenstellung der aus den Abgabekarten,
Tageskartenabrechnungen etc. zu entnehmenden Zahlen für
die einzelnen Haushaltungen u .s.w. eignet . Weitere Vor¬
drucke dieser Art können von den Gemeinden von der Firma
Karl Eriininger in Stuttgart auf ihre Kosten bezogen werden.

Im übrigen wird auf die Anweisung zur Ausfüllung auf
dem Anzeigevordruck verwiesen, jedoch mit der Maßgabe , dag
der ausgefüllte Anzeigevordruck nicht schon wie dort ange¬
geben bis 12. Juli , sondern erst, aber bestimmt bis 22. Juli
1918 dem Oberamt vorzulegen ist.

Calw,  den 11. Juli 1916.
K. Oberamt : Binder.

Inländische Torfstreu.
Eine beschränkte Menge inländischer Torfstreu

steht zur Lieferung in den Monaten Juli , August und
September zur Verfügung.

Bestellungen wollen bis spätestens 17. ds. Mts.
hierher gemacht werden.

Calw,  den 11. Juli 1916.
K. Oberamt : Binder.

Italienischer Kriegsschauplatz.  Gestern
fanden keine Jnfanteriekämpfe von Bedeutung statt.
Zahlreiche feindliche llcbcrläufcr bestätigen die be¬
sonders schweren Verluste der Italiener bei ihren An¬
griffen im Raum östlich der Cima Dieci. Unsere Flug¬
zeuge belegten militärische Anlagen und den Bahnhof
von Latisana ausgiebig mit Bomben, die mehrere grohe
Brände verursachten. Feindliche Flieger warfen in den
Judicarien auf Tione Bomben ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Außer
zeitweiligem Geplänkel an der unteren Bojusa nichts
von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralftabs:
von Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Bericht.
^WTB .) Petersburg , 11. Juli . Amtlicher Bericht vom

10. Juli : Westfront : Südlich der Pinsler Sümpfe drängen
unsere Truppen den Feind zurück und setzen kämpfend an
vielen Stellen den Uebergang über den Stochod weiter fort.
Der Gegner sprengte bei seinem Rückzuge mehrere Brücken
bei den Dörfern Swirnik (16 Kilometer westlich Sokul ) und
Alt - und Neu-Mozor 17 Kilometer westlich Sokul ) . Am lin¬
ken Ufer des Stochod wird heftig gekämpft. Wir machten hier
Deutsche zu Gefangenen . Zwischen Kisielln und Zubilno
zwangen wir den Feind durch einen überraschenden Hand¬
streich zur Flucht . Die Truppen des Generals Kaledin mach¬
ten in der Zeit vom 4. Juli bis 8. Juli 341 Offiziere , 9145
kampffähige Soldaten zu Gefangenen und erbeuteten 4 Ma¬
schinengewehre und 13 Minen - und Bombenwerfer , 7930
Gewehre, 62 Kasten voll Munition , Scheinwerfer und Depots
mit Kriegsmaterial . Zu diesen Trophäen sind noch die im
gestrigen Abendbericht erwähnten hinzuzuzählen , nämlich 360
Offiziere und 12 000 Soldaten , 45 Geschützeu. a. In Galizien
Artillcriekämpfe , die in den Abschnitten an beiden Dnjestr-
Ufern besonders heftig sind. Im Abschnitt der Dünaburger
Front griff der Feind südwestlich des Swenten -Sees an . Er
wurde abgewiesen und zog sich in seine Gräben zurück. Oest-
lich Baranowitschi in der Gegend des Dorfes Odochowscht
machten die Deutschen einen neuen Angriff , den wir durch
Artillerie - und Jnfanterkefeuer abwresen. An verschiedenen
Stellen der Front lebhafte Fliegertätigkeit . In der Gegend
des Oginskikanals , östlich von der Mündung in die Jasiolda,
fchoß unsere Artillerie ein deutsches Flugzeug ab. Wir nah¬
men den Führer und den Beobachter gefangen . Mindestens
6 feindliche Flieger überflogen Molodetschno und warfen 40
Brandbomben ab. Sie schlugen in einen Schober ein, der zu
brennen anfing . — Baltisches Meer : Bei seinen gewöhnlichen
Kreuzfahrten versenkte ein Unterseeboot im Bottnischen Meer¬
busen einen grotzen deu tschen .Dampfer , der mit Eisenerz be-

Aus Stadt und Land.
Eal», den 12. Juli 1916.

Todesurteil.
* Der Dienstknecht Johanne » Stahl von Welten¬

schwann,  der das Dienstmädchen Mina Fuchs von Sie»
dichfür  im Weltenschwanner Wald rrmordrt Hai, wurde
gestern vom Schwurgericht Tübinaen rum Tode ver¬
urteilt.

Kriegsverluste des Oberamtrckrzirks Calw.
Aus den wssrttembergifche« Verlustlisten Nr. 414 bla 416.

Reserve -I «fan1erie. RegiiN«nt Nr . 248.
Bäuerle,  Michael , Zwerenberg,  gef . — Rtexinger.

Johannes , Mona kam,  l . verw. b. d. Tr.
Infauterie -Regimrnt Nr . 121, Ludwigvburg.

Seih,  Goltlieb , Aichelberg,  gef . — Belser , Grnst,
Wildberg,  O .A. Nagold, l. verw. — Pfleiderer,  Max,
Calw,  l . verw. — Kling,  Anton , Weilderstadt,  O .-A.
Leonberg, schw. verw.

Berichtigungen:
Grenadier -Regiment Nr . 119, Stuttgart

Zu Verlust!. Nr . 34: Rentschler,  Michael, Breitend erg,
btsh. verw., verm. — Rentschler  l , Johanne ?, Oberh äug¬
st e t t, bish. verw. verm.

Infanterie -Regimeut Nr . 126. Straßburg.
Zu Verlustl. Nr . 190: Hermann  III (nicht Herrmann III),

Christian, Calw,  gef.
Eine Beilpicke gegen fünf  Bajonette.

(EKG .) Je mehr die Kriegszeit fortschreitet und ruhiger
Betrachtung Raum giebt , desto größer wird auch die Pflicht,
derjenigen Gefallenen zu gedenken, deren Heldentaten bei der
großen Hast der ersten Feldzugsmonate ohne ein schriftliches,
Ehrendenkmal geblieben sind. Ein solcher Held war der Mus¬
ketier Georg Großhans , ein Zimmermannsgeselle aus Ober-
haugstett . Bei Ausbruch des Krieges stand er bei der 9.
Kompagnie des 8. württ . Infanterieregiments Nr . 126. Als
im Verlaufe der Schlacht bei Mühlhausen am 9. August 1914
ein erbitterter Straßenkampf in Scnnheim wütete , stürzte
Großhans mit einem Vizefeldwebel des 172. Regiments ge¬
gen einen Keller , aus dem geschossen worden war , und er¬
griff seine Beilpicke, um die Türe cinzufchlagen. Das Holz
kracht auseinander , der Vizefeldwebel sinkt, ' durch einen
Kopfschuß tödlich getroffen zu Boden, aber Großhans stürzt
ohne Besinnen nach und schlägt in fürchterlichem Draufhauen
die gesamte Mannschaft nieder , fünf  französische Infanteristen.
Dafür wurde er, als die ersten Eisernen Kreuze zur Vertei¬
lung kamen, als erster und noch vor seinem Hauptmann mit
der hohen Auszeichnung geschmückt. Wenige Tage später er¬
hielt er, nachdem das Regiment inzwischen zum Eingreifen
in die große Lothringer Schlacht zurückmarschiert war , beim
Sturm auf St . Leon einen schweren Oberarmschuß, doch hielt
es ihn nach der Heilung nicht länger beim Ersatzbataillon,
und bald daraus erlitt er vor Ppern den Heldentod.

Lumpensammlung.
* Aus dem „bayerischen Bauernblatt " des bekannken

Bauernführers Heim wird uns folgendes gut gemeinte , wenn
auch etwas derbe Gedicht zum Abdruck zugcstellt:

Alle wollne Lumpen wandern
In des Vaterlandes Schrein,
Vater Staat , nimm auch die andern '
Lumpen , die von Fleisch und Bein:
Lumpen , welche Wucher treiben,
Lumpen , die voll Neid und Gift,
Die bekannten Briefe schreiben
Ohne Namensunterschrift.
Nimm die Lumpen , die sich drücken,
Wenn das Vaterland sie braucht,
And die sich den Lorbeer pflücken,

' Wo man heimlich schlemmt und schlaucht.
Lumpen , die das Gold behalten.
Nur aufs eigne Wohl bedacht,
Lumpen , die Talent entfalten,
Preis zu treiben , daß es. kracht.
Nimm die Liebesgabendiebe,
And das feinste Sortiment
Lumpen , deren Herz in Liebe
Zu der Kriegersfrau entbrennt.
Diese Lumpen und Verwandte,
Teils im Kittel , teils im Frack,
Vater Staat , die ganze Bande,
Schmeiß in deinen Lumpensack.
Und den Sack, den magst du weihen,
Pater Staat , dem weiten Meer , -
Wenn sich dann die Fische speien.
Weiß man sicherlich woher.

Das Reifezeugnis für die Kriegsprimaner.
" „ Wie schon in der Sitzung des Finanzausschusses
der Zweiten Kammer am 28. Juni zur Sprache gekom¬
men ist, hat die württembergische Unterrichtsver-
waltung die Schulvorstände angewiesen, den Kriegs¬
teilnehmern , die freiwillig oder in Erfüllung ihrer
Dienstpflicht von der Schule weg unter die Waffe oder
in den entsprechenden Sanitätsdienst getreten sind,
nunmhr das Zeugnis der Hochschulreife ohne besondere
Prüfung auszustellen , falls sie im Sommer 1914 bedin¬
gungslos in die 8. oder im Sommer 1913 bedingungs¬
los in die 9. Klasse versetzt worden und dann sofort
ausgetreten find, oder wenn sie bei Austritt während



des Schuljahrs 1914/15 ordentliche Schüler 5er Klasse
8 , bei Austritt während des Schuljahrs 1915/16 or¬
dentliche Schüler der Klasse 9 waren . Mit diesem Not-
reifezsugnis werden sie, laut „Staatsanzeiger " , an den
württembergischen und bayerischen Hochschulen und
außerdem all der Universität Straßburg als ordentliche
Studierende ausgenommen und zu den württem --
bergischcn Staatsprüfungen zugelassen . Bezüglich der
Zulassung an den andern deutschen Hochschulen schweben
noch Verhandlungen , ebenso auch bezüglich der Zu¬
lassung zu den rcichsrechtlich geregelten ärztlichen mrd
tierärztlichen Prüfungen.

Zur Versorgung mit Speiscsalz

schreibt der „Staatsanzeiger " : Gegenüber der an man¬
chen Orten ausgetretenen Beunruhigung der Bevölke¬
rung wegen der Versorgung mit Speisesalz sind wir in
der Lage , festzustellcn , daß ein Mangel an Speisesalz
bei der Größe unserer den inländischen Bedarf weit
übersteigenden Erzeugung ganz ausgeschlossen ist . Auch
ist ein Preisaufschlag für das Salz selbst seitens der
Salinen weder erfolgt , noch in Aussicht genommen . Der
eingetretene , geringfügige Zuschlag zum Salzpreis be¬
rücksichtigt lediglich die gestiegenen Sackpreise.

Bom Verband württ . Industrieller.
Der Ausschuß des Verbandes württ . Industrieller hat sich

in seiner letzten unter dem Vorsitz von Dr . ing . Robert Bosch
in Stuttgart gehaltenen Sitzung für die Schaffung eines
Reichshandelsamts ausgesprochen und folgendem Beschluß¬
antrag zugestimmt : „Die großen und neuen Aufgaben , welche
der deutschen Volkswirtschaft gestellt sind , laßen die Zusam¬
menfassung der gesamten Außenhandelspolitik des Reiches
in einem selbständigen Reichsamt unter einem eigenen

Släakssckretar dringend geboten erscheinet . Diesem NcichS-
anit wäre , an Stelle der seitherigen Behandlung handels¬
politischer Angelegenheit »» durch das Reichsamt des In¬
nern und durch das Auswärtige Amt (handelspolitische Ab¬
teilung ) , das Ecsamtgebiet der Außenhandelsfragen und
außerdem die Bearbeitung der Schisfahrtsangelegeirheiten,
und zwar sowohl der Seeschiffahrt als auch des Vinnenschiff¬
fahrtswesens , da Leide mit der künftigen Entwicklung des
deurschen Außenhandels aufs engste verbunden sind !" — Der
Verband hat im Sinne dieser Entschließung eine Eingabe an
den Reichskanzler gerichtet und diese auch der württ . Regie¬
rung mit der Bitte um Befürwortung im Tiundcsrat unter¬
breitet . Ferner hat der Verbandsaasschuß für die Vorbe¬
ratung handelsvolitischer Fragen , besonders hinsichtlich der
Neuregelung des deutschen Zolltarifs und der Vorbereitung
der Handelsverträge , die Schaffung einer handelspolitischen
Kommission beschlossen, in die vom Ausschuß zunächst gewählt
wurden : C . Barth (Stuttgart ) , Paul Beisbarth (Stuttgart ) ,
Direktor Hugo Borst (Stuttgart ), Komm .-Rat Fahr (Geis¬
lingen ) , Fr . Hauber (Gmünd ) , Dr . Hauff (Stuttgart ) ,
Komm .-Rat Heilner (Stuttgart ) , Direktor Erwin Iunghans
(Schramberg ) , Paul Kübler (Stuttgart ) , Th . Kuhn (Feucr-
bach) , P . Landenberger der Aeltere (Schramberg ) , E . Maerk-
lin (Göppingen ) , Direktor Mayser (Ulm ) , E . Roth (Reut¬
lingen ) , Paul Steiff (Eiengen ) , Konsul Max Strauß (Stutt¬
gart ) , Komm .-Rat Wagner (Calw ) , Direktor Wälz (Stutt¬
gart ) . — Dieser Kommission wurde außerdem das Recht der
Zuwahl eingeräumt » ' " "-

sSCB .) Stuttgart , 11 . Zulk . Auf dem heutigen
Eroßmarkt gestaltete sich der Marktoerkehr für Obst
und Gemüse äußerst lebhaft : die starken Zufuhren waren
in kurzer Zeit geräumt . Verkauft wurde im Rahmen

hei : Men Nichspkeise , Bohnen MH erheblich unter
denselben . Heidelbeeren waren so reichliche Mengen zu¬
geführt , daß die Käufer befriedigt werden konnten.
Die Offensive richtete sich diesmal nach dem Kartoffeb-
ftand in der Markthalle , leider war wenig genug dort
zu haben . — Von den Oberämtern Saulgau , Eßlingen,
Waiblingen und Stuttgart laufen , wie die Zentralver¬
mittlungsstelle für Obstverwertung schreibt , betrübende
Nachrichten über angerichteten Hagelschaden ein , die
Aussichten auf eine gute Obsternte sind grötenteils ver¬
nichtet ; auch in den Gärten und Eemüseländereien ist
großer Schaden angerichtet worden.

Stuttgart , 11 . Juli . Die Polizeidirektion gibt be¬
kannt : In der Nacht vom 10 ./11 . Juli 1916 , kurz nach
1 Ahr , wurde am llrachplatz an der Ecke des Kanonen-
wegs und der Arachstratze auf den mit der Bearbeitung
politischer Angelegenheiten bei der Stadt . Polizeidi¬
rektion betrauten Kriminal -Kommissar Mauksch aus
dem Hinterhalt ein scharfer Schuß abgefeuert , der je¬
doch sein Ziel verfehlte . Die Waffe , ein kleiner Trom¬
melrevolver , wurde am Tatort vorgefunden.

(SCB .) Eßlingen , 11. Juli . Ein Bizefcldwebel , der mit
einer Ulmer Bürgerstochter Verkehr unterhielt und Folgen
fürchtete , stieß hier das Mädchen in den Neckar , doch konnte
es noch lebend geborgen werden.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag.

Die Störungen sind abgezogen . Die noch vorhandene
Luftfeuchtigkeit » bewirkt zwar zeitweilig Bewölkung,
aber für Donnerstag und Freitag ist in der Hauptsache
trockenes und warmes Wetter zu erwarten.

Für die Schrift ! , verantwort !. Otto Seltmann,  Calw.
Druck u . Verlag der A . Oelschlciger 'schen Buchdruckerei , Calw.

WürzSach,

Ms Sammln van
Am« aller Art

ist in den hiesigen Gemeinde - nnd
Prioaiwaldungen für Auswärtige

Lei Strafe verböte » .
Den 10. Juli 191b.

Gemeinderat.

Hosstett-DasBeeres-
8MlsMjed.Art
in den hiesigen Waldungen , ist für
Auswärtige

bei Strafe verboten.
Den 10 . 3uli 1916.

"nwaltamt.

Neuweiler.

Jas Beeren-
^ Samueln

in den hiesigen Gemeinde , und
Plivalwaidungen ist für Auswärtige

bet Strafe verböte » .
Gemeinderat.

Ruhig und gesund gelegenes

M .ANIM
pari , oder 1. Stock , mit Kochgele¬
genheit zu mieten gesucht . An¬
gebote an die Geschäftsstelle dieses
Blattes unter E . 22 erbeten.

700 Liter
Apfelmost

und einen

LanOlznWu.
unter zwei die Wahl , verkauft

.Martin Schwiimmle,
Rüteubach.

Oberdettinger

Kichenban-Fose
- 1 Mk . sind zu haben bei

Frtseür Winz.
Zieh « « « garantiert den 14 . Juli.

Reubulach , den 11 . Juli 1916.

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten dis

schmerzliche Nachricht , daß mein lieber Mann , unser
Sohn und Bruder

Gottlieb Schwarz,
Friseur,

im Reserve -Jnfanterie -Regt . IIS,
im Alter von 31 Jahren wie seine

zwei ersten Brüder den Heldentod fürs Vaterland
gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

die Witwe mit ihre« vier Kinder » ,
der Vater und Geschwister.

Trauergotlesdienst Sonntag , den 23 . Juli , abends 5 Uhr.

Trautt-DruWW liefen die IMerei ries. Bis».

Donnerstag , 13 . Juli , nachmittag
'/ -3 Ahr.

^Heining gsr »»t. l4,zull 1918. j
^ *6roüs Obseftsitingsr »

1582 Oelckxevimie mit blsrk !

blsuptLbmne blink i ^  f

! f
i I-asv Lu 1 Msnk , i
! 13 lx >ss 12 blk ., korto una !
? 1-lLte 30 kk- extra, ia sllea?
I VerkguiLLtelleaMick ,

f 8illt <Uart, >l»r1istl.K,IeIeli>»IS21. f —

AI

KB

L8

W

Mäuse -, Nalten-
und Harnster -Bazyllus

mit Witterung.
^ Menschen.

Generalvertretung für Württemberg

Germer MM, Si»Wtt,
Hölderlinplatz 18.

!

I

I

ÜI tat/e/Zose/-

<2urttrr/rFe/r

Arr/rüZscA/ 'eröe/r

SinBundk
heute Mittwoch

abend im Bad . Hof
D.

Don Kaufmann Seros bis
zum „Lamm-

GeldSeutel mit 3iM
verloren.

Abzugeben gegen Belohnung in
der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Mt

NWS Gkiniise.
Um Kohue»,

Pfund 22 Pfg .,
empfehlen

kkMiedrc«

Für einige Zeit

Kraft.FaufMchkll
zu baldigem Eintritt gesucht.
Näheres in der Geschäftsst . d. Bl.

WUdbad.

LehrliWgesuch.
Ein ordentlicher Junge , der Lust

hat . di« Bäckerei zu erlernen , kann
unter günstigen Bedingungrü sofort
oder später bei mir eintrete » .

Jakob Waidelich , Bäckerei.

Mg.Bursche
findet dauernd » Beschäfti¬
gung in der Druckerei

dieses Blatte ».

SWerseise<».,«
AtilWenmhl
WWM
billigst zu habe« bei

R . Hauber.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

